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Innovationsfähigkeit gilt als eine Kernkompe‐
tenz der deutschen maritimen Wirtschaft,  deren
Erhalt  und  Ausbau  für  den  Schiffbaustandort
Deutschland gerade im Kontext der anhaltenden
globalen Konkurrenz von höchster Bedeutung ist.
Aufgrund der Relevanz dieses Themas veranstal‐
tete  das  Deutsche  Schiffahrtsmuseum  am
19. März 2016 einen Workshop zum Thema „Inno‐
vationen im Schiffbau (20. und 21. Jahrhundert)“.
Neben geladenen Experten und Wissenschaftler/
innen nahmen an der öffentlichen Veranstaltung
auch Studierende und ein breites Publikum teil.
Es moderierten Christian Ebhardt und Katharina
Bothe, wissenschaftliche Mitarbeiter am DSM. 

Zu  Beginn des  Workshops  eröffnete  die  Ge‐
schäftsführende Direktorin des  Deutschen Schif‐
fahrtsmuseums, Sunhild Kleingärtner, die Veran‐
staltung. Sie sprach von der Neuausrichtung des
Museums und dem Ziel, unterschiedliche Perspek‐
tiven miteinander zu verbinden – historische und
zukünftige  sowie  die  von  Museum  und  Wirt‐
schaft. JOCHEN THOLEN (Bremen) präsentierte in
seinem Impulsreferat Entwicklungen des globalen
Schiffbaus und zeigte auf, wie sich der deutsche
Spezialschiffbau dort verortet.  Dabei stellte Tho‐
len vor allem die Dominanz der asiatischen Schiff‐
bauländer in den Vordergrund.  Südkorea,  Japan
und China nehmen eine Vorreiterrolle im globa‐
len Schiffbau ein, insbesondere im Container- und
Tankerschiffbau. In Deutschland stehen hingegen
hoch spezialisierte und individualisierte Schiffsty‐

pen im Fokus, die ein beträchtliches technisches
Know-How  erfordern.  Als  ein  globales  Problem
stellte  Tholen  das  Kapazitätsproblem  ins  Zen‐
trum. Viele Werften könnten aufgrund von Über‐
produktionen  ihre  Kapazitäten  nicht  mehr  nut‐
zen.  Als  Beispiel  nannte  er  die  südkoreanische
Werft  Hyundai  Heavy  Industries,  die  nur  noch
60 Prozent ihrer Kapazitäten ausschöpfe. 

Im Anschluss  sprach  JOCHEN MARZI  (Ham‐
burg) über die Planbarkeit von Innovationen im
Schiffbau.  Er  betonte,  dass  Innovationen  im
Schiffbau  grundsätzlich  planbar  seien,  was  auf
deren verbesserte Berechenbarkeit zurückzufüh‐
ren sei. Exemplarisch führte er die Energieeffizi‐
enzsteigerung moderner Schiffe um durchschnitt‐
lich fünf Prozent an, die durch die Berechnungen
der  HSVA  möglich  gemacht  worden  seien.  Den‐
noch stellte Marzi fest, dass die Planbarkeit und
die Berechnungen von Innovationen nur gelingen
könnten, wenn die nötigen Rahmenbedingungen
in  Forschung  und  Entwicklung  geschaffen  wür‐
den. Hierbei seien umweltpolitische Entwicklun‐
gen  („Green  Shipping“)  und  bildungspolitische
Maßnahmen sowie Investitionen von Bedeutung
wie etwa eine verbesserte Ausbildung von Ingeni‐
euren. 

In  seinem Vortrag  „Vom ‚Seefalke‘  zur  ‚Nor‐
dic‘:  Innovation  aus  Tradition“  zeigte  CARSTEN
WIBEL (Hamburg), Projektleiter von der Bugsier-
Reederei auf, inwiefern Innovationen aus Traditi‐
onen  aufgrund  langfristiger  Partnerschaften  er‐



wachsen. Nur durch Vertrauen zum Partner kön‐
ne Effektivität im Schiffbau geschaffen werden. In
diesem Zusammenhang stellte Wibel einen zielo‐
rientierten Kreislauf vor, der die Zusammenarbeit
und  Interdependenzen  zwischen  der  Reederei,
dem Entwickler, dem Zulieferer und der Werft be‐
schreibt.  Wenn  dieser  eingehalten  würde,  wäre
der deutsche Schiffbau im internationalen Wett‐
bewerb gut  aufgestellt.  Nur  durch eine vertrau‐
ensvolle und partnerschaftliche Arbeit auf Augen‐
höhe innerhalb dieses Kreises könne ein effekti‐
ves Produkt gelingen.  Dabei  spiele die Tradition
eine besondere Rolle, denn es werde kontinuier‐
lich  mit  Unternehmen zusammengearbeitet,  mit
denen  bereits  erfolgreich  Projekte  durchgeführt
wurden. 

KARINA  WIESELER  (Bremen)  beschäftigte
sich in ihrem Beitrag mit LNG (Liquefied Natural
Gas) als maritimen Kraftstoff  in den Bremischen
Häfen.  Wieseler  stellte  die  Neuausrichtung  von
Bremenports vor. Hier stehe der umweltbewusste
und  nachhaltige  Hafen  unter  dem  Stichwort
„Green Ports“  im Zentrum. Um dieses Vorhaben
zu verwirklichen, solle verstärkt auf LNG zurück‐
gegriffen werden.  Der Erdgasantrieb werde der‐
zeit vor allem in Skandinavien und in den Nieder‐
landen verstärkt eingesetzt. Bremenports möchte
aus umweltpolitischer Sicht  eine Weiterentwick‐
lung in diese Richtung vorantreiben. Als noch zu
lösendes Hindernis wies Wieseler darauf hin, dass
bisher  keine  hafenübergreifenden  Sicherheits‐
richtlinien  im  Zusammenhang  von  LNG  existie‐
ren. Sie betonte, dass vor allem beim Bebunkern
verstärkte Sicherheitsanforderungen erforderlich
seien, während beim Be- und Entladen von LNG-
Schiffen  keine  besonderen  Sicherheitsmaßnah‐
men durchgeführt werden müssten. 

CHRISTIAN  OSTERSEHLTE  (Bremen),  Archi‐
var  der  Lürssen Werft,  widmete  sich  in  seinem
Vortrag  „Spezialschiffbau  in  Vergangenheit  und
Gegenwart“  der  historischen  Entwicklung  des
Spezialschiffbaus. Zu Beginn seines Vortrags ver‐
wies Ostersehlte auf ein definitorisches und ter‐

minologisches  Problem  bei  der  Auseinanderset‐
zung mit der Materie. Er konnte deutlich machen,
dass eine genaue Definition von Spezialschiffbau
bisher  nicht  existiere,  jedoch  sei  er  durch  be‐
stimmte Charakteristika gekennzeichnet. Es han‐
dele sich dabei um Schiffe, die durch bestimmte
Fähigkeiten oder durch eine spezifische Konstruk‐
tion hergestellt beziehungsweise verwendet wür‐
den.  Exemplarisch  stellte  er  einige  Schiffstypen
vor,  darunter  Eisbrecher,  Schlepper  oder  Kühl‐
schiffe.  Dementsprechend  sei  das  Spezialschiff
kein  industriel  gefertigtes  Massenprodukt,  son‐
dern häufig eine Einzelanfertigung. 

HARALD WIXFORTH (Bochum) betrachtete in
seinem  Beitrag  „Nische  oder  Königsweg“?  den
Spezialschiffbau als zukunftsweisende Unterneh‐
mensstrategie  in  der  deutschen  Werftindustrie.
Hierbei  bettete  er  die  Entwicklung  des  Spezial‐
schiffbaus in die gesamtstaatliche wirtschaftliche
Entwicklung ab 1945 ein. Dabei stellte er Bezüge
zu  den  Entwicklungspfaden  anderer  Industrie‐
zweige, beispielsweise der Automobilindustrie, in
Deutschland her. 

HAJO  NEUMANN  (Mannheim)  widmete  sich
Innovationen im Schiffbau aus musealer Perspek‐
tive. Konkret erläuterte er Möglichkeiten der mu‐
sealen  Aufbereitung  des  nukleargetriebenen
Schiffes „Otto Hahn“. Zunächst nannte Neumann
die Originalobjekte, die sich in der Sammlung des
DSM  befinden. Darunter  fallen  der  Maschinen-
und  Reaktorleitstand,  ein  Brennstäbehalter,  der
Schornstein sowie ein Modell der „Otto Hahn“ aus
den Beständen der Gesellschaft für Kernenergie‐
verwertung in  Schiffbau  und  Schiffahrt  (GKSS).
Neumann verwies darauf, dass eine museale Auf‐
arbeitung der „Otto Hahn“ über die reine Darstel‐
lung  eines  kernenergiebetriebenen  Schiffes  hin‐
ausgehen sollte. Hierbei seien vor allem umwelt‐
geschichtliche,  kulturelle  und politische  Aspekte
mit einzubinden. 

Abschließend  berichtete  RINSKE  JURGENS
(Rotterdam) über die Neukonzeption ihres Muse‐
ums. Ihr Fokus lag dabei auf dem Ausstellungsbe‐
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reich „Offshore“, dessen Neukonzeption und Um‐
setzung Jurgens in enger Partnerschaft zwischen
Industrie und Museum realisierte. Diese Koopera‐
tion biete dem Museum die Möglichkeit, authenti‐
sche Objekte,  vor  allem aus der  Offshore-Indus‐
trie, zu zeigen. Damit könne auch der Museums‐
besucher aktuelle Arbeitsbereiche und Aufgaben
der  Industrie  innerhalb  des  Museums  erleben.
Durch die enge Kooperation könnten die Ausstel‐
lungen  zudem  immer  wieder  zeitnah  gestaltet
werden. Auch können Unternehmer das Museum
als Veranstaltungsort nutzen. 

In der Abschlussdiskussion präsentierte Ruth
Schilling, wissenschaftliche Ausstellungs- und For‐
schungskoordinatorin  am  DSM,  die  Neuausrich‐
tung des Deutschen Schiffahrtsmuseums in Bezug
auf  die  Neugestaltung  der  Ausstellungen.  Dem
Thema Schiffbau werde hier zukünftig ein bedeu‐
tender Stellenwert zukommen. Forschung solle im
„Prozess“  sichtbar  gemacht  werden.  Dabei  sind
Kooperationen  zu  Institutionen,  die  im  Bereich
Schiffbau tätig, sind erwünscht. Durch den Work‐
shop wurde ein guter Grundstein dafür gelegt. 

Im Verlauf des Workshops „Innovationen im
Schiffbau (20. und 21. Jahrhundert)“ hat sich her‐
auskristallisiert, dass das Thema vielfältige Facet‐
ten  aufweist,  die  weit  über  die  rein  technische
Entwicklung  des  Schiffbaus  hinausgehen.  Die
Bandbreite der behandelten Themen reichte von
mikrohistorischen  Fallbeispielen  über  innovati‐
onstheoretische Überlegungen bis hin zu den not‐
wendigen  politischen,  rechtlichen  und  sozialen
Rahmenbedingungen, die wirtschaftliche Innova‐
tionsleistungen  befördern  oder  einschränken.
Durch den Einbezug musealer Fachbeiträge konn‐
ten darüber hinaus die Möglichkeiten einer per‐
spektivischen Erweiterung technikhistorisch aus‐
gerichteter  Ausstellungen  und  Kooperationsfor‐
men für  Ausstellungsprojekte  an konkreten Bei‐
spielen diskutiert werden. 

Konferenzübersicht: 

Begrüßung: Sunhild Kleingärtner (DSM) 

Session I: Rezente Entwicklungen 

Jochen  Tholen  (IAW/Universität  Bremen)
»Historische Zyklen und zukunftsfähige neue Fel‐
der  des  globalen  Schiffbaus  –  wie  verortet  sich
darin die seit 2008 (notgedrungene) Konzentrati‐
on des deutschen Schiffbaus auf den Spezialschiff‐
bau?« 

Jochen Marzi (HSVA) »Planbarkeit von Inno‐
vationen –  Wunsch und Wirklichkeit  (im Schiff‐
bau)« 

Carsten Wibel  (Bugsier-Reederei)  »Vom ‚See‐
falke‘ zur ‚Nordic‘: Innovation aus Tradition« 

Karina Wieseler (bremenports) »LNG als ma‐
ritimer Kraftstoff in den Bremischen Häfen« 

Session  II:  Historische  und  museologische
Perspektiven 

Christian Ostersehlte (Lürssen Werft) »Spezi‐
alschiffbau in Vergangenheit und Gegenwart« 

Harald  Wixforth  (Ruhr-Universität  Bochum)
»Nische oder Königsweg? Der Spezialschiffbau als
zukunftsweisende Unternehmensstrategie  in  der
deutschen Werftindustrie« 

Hajo  Neumann  (Technoseum  Mannheim)
»(Wie) Kann man komplexe Zusammenhänge mit
musealen  Objekten  darstellen?  Das  Atomschiff
OTTO HAHN im Deutschen Schiffahrtsmuseum« 

Rinske  Jurgens  (Maritiem  Museum  Rotter‐
dam)  »Offshore  energy  experience;  for,  by  and
with the industry« 

Abschlussdiskussion 
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If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at
http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/ 
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